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Kurt i g l e  r, Kalivang

Das Abfischen
großer Teiche bei Salmonidenbesatz

V o n  der M ö g lich k e it, in g ro ßen  T e ich e n , in w elchen der K a rp fe n  w egen 
g e rin g e r  W a sse rte m p era tu ren  schlechten  Z u w achs h at, F o re lle n  zu halten , 
oder diese als N ebenfische auch im  w arm en K a rp fe n te ich  zu ziehen, w ird 
leider noch  zu w en ig  G ebrau ch  g em ach t, obw ohl d am it schöne E r tr ä g e  zu 
erzielen  sind. W ä c h s t  doch die R eg en b o g e n fo re lle  schon in  e i n e m  S o m m er 
vom  z irka  6 cm  lan g en  S e tz lin g  zur schönen P o r tio n s fo re lle  von etw a 30  d kg 
ab, w enn sie n ich t g a r  noch  g-rößer w ird. A b er auch ä ltere  und schw ere 
F o re lle n  zu ziehen, is t ren tabel, da sie w egen  ih rer rein  n atü rlich en  E r n ä h ­
ru n g  w ertv o lles E iw e iß m a te ria l geben. W o  es n ich t m ö glich  ist, d ieses selbst 
zu gew innen  und abzusetzen, k önnen  d ie F isc h e  an F o re llen z u ch ta n sta lten  
als M u tte rtie re  v erk a u ft w erden. Im m e r noch m üssen  aus dem  A u slan d  
F o re llen e ie r  nach  Ö sterre ich  e in g e fü h rt w erden, w eil die In lan d sp ro d u k tio n  
n ich t in der L a g e  ist, die N a c h fra g e  zu decken. D em  k ön n te  au f diese W e ise  
ab g eh o lfen  w erden. D aß  von d ieser M ö g lich k e it n ich t schon s tä rk e r  G ebrau ch  
g em ach t w urde, hat seine U rsa c h e  in der S ch w ie rig k e it der A b fisch u n g  von 
S a lm o n id en  aus den g ew öhnlich  ziem lich  versch lam m ten  T e ich e n . Ich  m öch te 
darum  durch d iese Z eilen  von H e rrn  K a r l H i n t e r e r  en tw ick e lte  und 
la n g jä h r ig  in seinem  B e tr ie b  erp robte A bfisch u n g sm eth od e einem  grö ßeren  
In tere ssen ten k re is  zur K e n n tn is  brin gen .

B e v o r aber a u f sie e in g e g an g en  w erden kann , is t es n otw en d ig , g'anz kurz 
die ü blichen  A b flu ßv o rrich tu n g en  der T e ic h e  zu besprechen.

Die älteste und auch heute noch verbreitete Art ist der sogenannte Z a p f e n ­
v e r s c h l u ß  (Abb. 1). Er besteht aus einer tief durch den Damm gehenden Röhre (R), 
meist noch aus ausgehackfen, aufeinandcrliegenden Bäumen gezimmert. Das im 
Teich befindliche Ende weist auf der Oberseite ein Loch auf, welches dem Wasser­
abfluß dient. Zum Spannen des Teiches wird ein genau eingepaßter Baum als Ver­
schluß (Z) eingesetzt. Da er, immer im Wasser stehend, sehr schwer ist, wird um 
ihn ein Gerüst, das Zapfenhaus, errichtet. Dieses wird oft als Unterstand für den 
wachenden Fischer zur kleinen Hütte ausgebaut. Damit die Fische beim Ablassen 
des Teiches nicht mit dem Wasser abschwimmen, ist um das Zapfenhaus ein Gitter­
kasten (G) errichtet. Die dem Teich zugekehrte Gitterfront besitzt einen ausheb­
baren Teil.

Der Zapfenverschluß hat den Vorteil, daß eine vollkommene Abdichtung des Ab­
laufes unschwer erzielt wird, was bei Teichen mit geringem Zulauf oder Himmel­
teichen notwendig ist. Das überschüssige Wasser wird durch einen Überlauf abgeleitet. 
Als großer Nachteil erweist sich die Unmöglichkeit einer Regulierung des Wasser­
spiegels. Der einmal gezogene Teich rinnt völlig aus oder staut sich wieder bei einem 
„Stecken“ des Zapfens. Wenn also der Fischer beim Ablassen nicht gut auf der Hut
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ist, kann der Teich zu ungelegener Zeit, z. B. des Nachts, leerlaufen, wodurch natür­
lich große Verluste entstehen können.

Das kann beim M ö n c h ,  der zweiten und praktischesten Ablaufvorrichtung, nicht 
passieren (Abb. 2). Durch die Staubretter (St) kann der Teich in jeder beliebigen 
Stauhöhe gehalten werden. Bei ihm ist die Röhrenöffnung nicht oben, sondern vorne. 
Die vordere offene Front des aufgesetzten Kastens wird mit einem Gitter (Gi) abge­

schlossen. So nicht fallweise sehr 
große Wassermengen abgeführt 
werden müssen, erübrigt sich eine 
Überlaufschleuse, da das Uber­
schußwasser durch den Mönch ab­
fließt. Je nach Konstruktion des 
Mönches kann das warme Ober­
flächenwasser oder aber auch das 
kalte Bodenwasser abgezogen wer­
den. Wo eine völlige Abdichtung 
des Ablaufes erwünscht ist, kann 
eine Kombination von Zapfenver- 
S'Chluß und Mönch gebaut wrerden. 
Die Staubretter des Mönches sind 
nämlich schwer ganz dicht zu be­
kommen*).

D ie  A b fisch u n g  der K a rp ­
fen te ich e  e r fo lg t in  der R e g e l 
so, daß die F is c h e  n ach  A b ­
lau f des m eisten  W a sse rs  aus 
einer V e r tie fu n g , der F isch  - 
g rübe, v or dem  A b la u fg itte r  
m it N etzen  h erau sg efan g en  
w erden. D ies is t bei H e ch ten  
und K a rp fe n  o h n ew eiteres ver- 

lu/stlos d u rch zu fü h ren , bei F o re lle n  h in g eg en  m eist n ich t, w eil sie  sich  ver­
sch reck t in  den S ch lam m  b oh ren  und d arin  um kom m en. D iesem  Ü belstan d

Abb. 1. Zapfenverschluß. Das Gitter wurde zur 
besseren Ansicht des Zapfens und Rohres ge­
brochen dargestellt. R =  Röhre, Z =  Zapfen, 

G = Gitterkasten.

beu gt die b ere its  erw äh n te  A bfisch u n g sm eth o d e vor. A u ch  bei s tä rk ste r  V e r- 
a lg u n g  oder V e rsch la m m u n g  des T e ich e s  haben w ir die Sa lm o n id en  nahezu 
verlu stlos abgefischt.

D ie  F is c h e  w erd en  n ich t im  T e ic h , sond ern  m it H ilfe  eines A b fisch g itters  
(A bb . 3 a ) am  T e ich au sflu ß  g efa n g e n . D ieses w ird  w om ög lich  u n m itte lb ar 
an der R ö h re  a n g e b ra ch t (A b b . 3 ) ,  so daß das au slau fen d e W a s s e r  abgesiebt 
w ird. D as h o rizo n ta l lieg en d e G itte r , b eid erse itig  durch B re t te r  b eg ren zt, hat 
eine äh n lich e A u fg a b e  w ie der S o rtie r te ic h . V ersch ie d en a rtig e  F is c h e  können 
g leich  so rtie r t und v o r allem  der g ro b e  Sch m u tz  g ann  s o fo r t e n tfe rn t w erden. 
D ieses G itte r  sei m ö g lich st kein  D ra h tg efle ch t, sond ern  ein g elo ch tes B le ch , 
da dieses le ich te r zu re in ig en  ist und F is c h e  w ie H än d e schont. E s  sei auch 
so sta rk , daß ohne D u rch b ru ch g e fa h r d arau f g estieg en  und k r ä ft ig  h an tiert 
w erden kann. D e r  d avor befindliche G itte rk a sten  ( K )  steh t u n g e fä h r zur 
H ä lf te  im  W a sse r . In  ihm  sam m eln  sich die über das G itte r  herau sru tsch en d en  
F isch e , die m it H ilfe  eines K ä sc h e rs  en tnom m en w erden können.

Z u r A u fn a h m e der F is c h e  m üssen g ro ße B e h ä lte r  b e re itg este llt sein. D a 
g ew öhnlich  kein  F r isc h w a ss e r  zur E in le itu n g  in diese zu r V e r fü g u n g  steht.

*) Völlige Abdichtung erreicht man durch Löschen der Fugen mit feiner Stein­
kohlenasche oder durch Setzen von zwei Staubrettreihen, deren Zwischenraum mit 
Moos ausgestopft wird. (Anm. d. Red.)
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m uß m it g ro ßen  S au ersto ffflasch e n  fü r die D u rch lü ftu n g  des W a sse rs  g e ­
so rg t w erden. In  d iesen G efäßen  re in ig en  die F o re lle n  ih re  versch m u tzten  
K iem en , w as besond ers v o r einem  län g eren  T ra n sp o rt zu den H ä lte rn  un­
u m gän g lich  ist. T u n  sie dies e rs t in  den T ra n sp o rtg e fä ß e n , so g ib t es durch 
das s ta rk  v eru n re in ig te  T ra n sp o rtw a sse r  u nerw ü n sch te V e rlu s te  a u f der 
F a h rt.

Zw ei U m stän d e können 
diese A r t  des A bfischens un­
m öglich  m achen. W e n n  der 
T e ic h  n ich t g an z  a u slä u ft und 
eine g rö ß ere  L a ch e  in  ihm  v e r­
bleibt, dann sind  d ie F is c h e  
n ich t zu bew egen , d urch  den 
A bfluß abzu schw im m en. D u rch  
A u ffü llen  der V e r t ie fu n g  oder 
durch T ie fe r le g e n  des V e r ­
schlusses k ann  da A b h ilfe  g e ­
schaffen  w erden. F a lls  e in e  E r ­
neu eru n g  oder V erb e sseru n g  
der A b la u fv o rrich tu n g  oh n e­
hin bald  gesch eh en  m üßte, 
w ird m an zur le tz teren  M aß ­
nahm e g re ife n , so es das G e­
fä lle  zuläßt. D en n  zu w enig 
G efä lle  im  A bflu ßgraben  kann 
eb en falls  das A bfisch en  m itte ls 
eines A b fisch g itters  v erh in ­
dern. B eso n d ers die Z a p fe n ­
v ersch lü sse w urden m eist so 
an g e leg t, daß das R o h r  s tä n ­
d ig  u nter W a s s e r  blieb. D as 
h a tte  den V o r te il  der unbe­
g ren zten  H a ltb a rk e it dessel­
ben, es e rsch w ert aber die A n ­
b rin g u n g  des A b fisch g itters .
M an  k an n  ein  solches unbedenklich, auch w eiter unten im  A b la u fg ra b e n  ein- 
setzen od er abej* durch V e r t ie fe n  desselben das n otw en d ige G efä lle  am  A b ­
fluß erreich en . V o r te ilh a f t  is t es, m it H ilfe  e in ig er P flö ck e  und B re t te r  im  
A b zu g g rab en  eine p rim itiv e  S ta u a n la g e  zu errich ten , um  w ährend  des A b ­
fischen  den W a sse rs ta n d  im G itte rk a sten  reg u lieren  und nach  dem selben die 
A u sflu ß roh re w ied er u nter W a s s e r  setzen  zu können.

D a s F isc h e n  sp ielt sich nun etw a w ie fo lg t  a b : D er T e ic h  w ird  sow eit 
n ied ergelassen , daß m an  am  n äch sten  M o rg e n  frü h z e itig  zu fischen beginnen 
kann. Z u r E in p a ssu n g  des A b fisch g itters  —  dies w ie das A u fste lle n  und 
F ü lle n  der W a sse rb e h ä lte r  e r fo lg t  am  besten  schon am  V o r ta g  —  w ird  der 
T e ich ab flu ß  ganz gesch lossen , dam it ein  genau es A rb e iten  m öglich, ist. E s  
m uß g eg en  ein A b ru tsch en  o d er A bsch w im m en  v erk e ilt od er verp flock t 
w erd en  und so genau  e in g esetz t sein , daß kein  F is c h  en tkom m en  kann. 
D am it sind die V o ra rb e ite n  abgeschlossen ,

Abb. 2. Einfacher Mönch. Die vordere Front wird 
durch ein Gitter (Gi) verschlossen. Gegen unbe­
fugtes Hantieren mit den Staubrettern wird er 
gewöhnlich mit einem sperrbaren Deckel ver­

sehen. St =  Staubretter
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B e v o r nun das letzte  W a s s e r  aus dem T e ic h  g elassen  w ird , e n tfe rn t m an 
das G itte r  am  M ön ch  oder am  G itte rk a sten  des Z ap fen h au ses, d am it die 
F is c h e  abschw im m en  können. S ie  tun dies ab er erst, w enn der W a sse rs ta n d  
so g e rin g  w ird , daß durch ih re Sch w im m b ew egu n gen  eine sta rk e  A u ftrü b u n g  
er fo lg t. D a n n  g eh t es a llerd in g s los und alle  M a n n  haben die H än d e voll zu 
tun. D as G itte r  m uß u nu n terb ro ch en  g ere in ig t, die F is c h e  aus dem G itte r  
in die B e h ä lte r  g e faß t und der T e ich  nach liegenbleibend en  F isch e n  k o n tro l­

liert w erden. D as T e m p o  des 
F isch e n s  läß t sich  d urch  v o r­
s ich tiges, lan gsam es A u sk ip ­
pen der S ta u b re tte r  ein es M ö n ­
ches rech t g u t re g u lie re n ; w e­
n ig er g u t bei einem  Z ap fe n ­
verschluß, w eil die G e fa h r des 
E in k lem m en s v ieler F is c h e  be­
steh t und der schw ere Z ap fen  
eine R e g u lie ru n g  des au sflie­
ßenden W a sse rs  sehr er­
schw ert. D a  m uß dann eben 
um  so flin ker zu g eg riffen  w e r­
den. W ir  haben es noch irnm er 
g esch afft.

S o  is t nach ku rzer Z eit die 
E r n te  in  den B e h ä lte rn  w ohl 
g eb o rg en  und der A b tran sp o rt 
kann b eg in n en , w ährend  ein 
paar L e u te  noch  den T e ich  
nach in L a ch e n  und k leineren  
G erin n en  v erb liebenen  F isch e n  
absuchen. In  T e ich e n  m it n icht 
abstellbarem , sta rk en  W a s s e r ­
d u rch lau f h a t sich  auch schon 
eine e lek trisch e  D u rch fisch u n g  
des stark en  G erin n es als n o t­
w end ig  erw iesen . S ie  b ereitet 
keine g rö ß ere  S ch w ierig k e it.

A ls  uns einm al ein a lte r  F is c h e r  au f diese W e ise  einen großen  T e ic h  m it 
etlich en  h u n d erten  K ilo  M u tte rfo re lle n  abfischen sah, ta t  er den A u ssp ru ch  
,,D a  is t der F is c h e r  fre ilich  ein  g an zer H e r r “ . U n d  ta tsäch lich  g eh t die A r ­
b e it so le ich ter, w en ig er sch m u tz ig  und v or allem  m it w esen tlich  g erin g e ren  
V e rlu ste n  v o r sich . N u r in w en igen  F ä lle n  w ird  es u nm öglich  sein , einen 
T e ic h  so h erzu rich ten , daß die g esch ild erte  M eth o d e kein e A n w en d u n g  finden 
kann.

/8\

Abb. 3'. Darstellung eines Abfischgitters (A), wie 
es in der Fischzuchtanstalt Karl Hinterer in Kal- 
wang in Verwendung steht. Es ist hier direkt am 
Auslaufrohr angeschlossen, was stets anzustreben 

ist. K =  Gitterkasten.
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